
Häufig gestellte Fragen über
die Zukunft

Frage: Welche Gesellschaft folgt nach dem Kapitalismus?

Antwort: Es wird eine Ökonomie sein, die bestimmte Ressourcen
und  Produkte  der  Irrationalität  des  so  genannten  „freien“
Marktes entzieht. Der Kapitalismus ist dadurch definiert, dass
er alles, aber auch alles im Sinne des Wortes „vermarktet“,
auch  Immaterielles  wie  Ideen  (das  so  genannte  „geistige
Eigentum“). Der Kapitalismus würde sogar die Atemluft und die
Versorgung mit derselben am liebsten in eine GmbH umwandeln.
Das  ist  ein  immanentes  wirtschaftliches  Gesetz.  Erst  in
heutiger Zeit hat sich der kapitalistische Markt weltweit als
vorherrschende Form der Ökonomie durchgesetzt.

Eine zukünftige Gesellschaft wird also bemüht sein müssen,
Güter,  die  alle  brauchen,  zu  vergesellschaften;  etwa
Mietwohnungen,  Grundnahrungsmittel,  den  öffentlichen
Transport,  Energie,  den  Zugang  zu  Informationen,  bestimmte
Banken. Vorausgetzt ist ein bestimmtes Niveau der Produktion
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und des gesellschaftlichen Reichtums: Das ist aber jetzt schon
existent.  Niemand  müsste  auf  dieser  Welt  hungern  oder  am
Existenzminimum  leben,  wenn  die  vorhandenen  Mittel  anders
verteilt wären.

Frage: Wie wird diese Gesellschaft heißen?

Antwort: Das lässt sich nicht beantworten. Die Lehnsherren im
Mittelalter  nannten  sich  selbst  nicht  „Feudalherrn“;  die
Besitzer altrömischer Latifundien „wussten“ nicht, dass sie –
im  ökonomischen  Sinn  und  wissenschaftlich  formuliert  –  in
einer „Sklavenhaltergesellschaft“ lebten. Es scheint so, dass
sich  Gesellschaftsformen  erst  im  nachhinein  adäquat
beschreiben  lassen.

Marx  benutze  den  Begriff  „Kommunismus“  aus  historischen
Gründen:  „Kommunismus  (vom  lateinisch  communis  ‚gemeinsam‘)
bezeichnet politische Lehren und Bewegungen, die zuerst die
Gütergemeinschaft zum Ziel haben…“ Die „kommunistische“ Idee
ist  uralt  und  konterkariert  ursprünglich  das  Bestreben
Einzelner innerhalb einer Gemeinschaft, sich unverhältnismäßig
mehr  anzueignen  als  andere.  Heute  bedeutet  „kommunistisch“
immer, etwas dem Markt zu entziehen und der Allgemeinheit
unter rationalen Bedingungen zur Verfügung zu stellen.

Die Pariser Kommune, eine Vorform der Räterepublik, nannte
sich nicht so, weil man vorher die Marxschen Schriften gelesen
hätte.  „Kommun“  heißt  ja  nur:  „vergesellschaftet“.  Niemand
würde  den  heutigen  Begriff  „Kommune“  für  „Gemeinde“  als
„linksextremistisch“  diffamieren,  obwohl  er  denselben
Wortstamm hat wie „Kommunismus“.

Frage:  Wann  wird  der  Kapitalismus  sich  in  eine  rationale
Ökonomie transformiert haben?

Antwort: Wie man am Beispiel der Ciompi sieht, gab es in
Europa erste Ansätze, Vorformen des kapitalistischen Marktes
auch politisch zu repräsentieren, schon im 14. Jahrhundert. Es
hat  aber  noch  ein  halbes  Jahrtausend  gedauert,  bis  der
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Kapitalismus sich weltweit durchgesetzt hatte. Es könnte also
noch  mehrere  hundert  Jahre  dauern,  bis  die  ersten
Gesellschaften  funktionieren,  deren  ökonomische  Basis  nicht
der  so  genannte  „freie“  Markt  ist.  An  den  materiellen
Voraussetzungen (den „Produktivkräften„) liegt es nicht; die
sind  jetzt  schon  vorhanden.  (Mit  dem  mittelalterlichen
Lehnswesen aka Feudalismus hätte man eben nicht die gesamte
Menschheit öknonomisch versorgen können; der Kapitalismus war
ein  gewaltiger  Fortschritt,  weil  er  die  Produktivkräfte
dynamisch entfesselte.)

Viele „kommunistische“ Wirtschaftsformen im Kleinformat fußten
auf  Relikten  noch  älterer  Gesellschaften,  wie  etwa  die
peruanische Ayllu, die man am ehesten mit der Allmende des
Mittelalters vergleichen kann. Eine Genossenschaft ist aber
heute immer auch eine Keimform der zukünftigen Gesellschaft,
was die Teilhabe der Mitglieder angeht; eine Genossenschaft,
die sich ökonomisch auf dem kapitalistischen Markt dauerhaft
behaupten will, ist aber ein Widerspruch in sich.

Die Zahl der Menschen, die nichts mehr zu verkaufen haben als
ihre Arbeitskraft, auch bekannt als „Proletarier“ (also die
„Arbeitgeber“ im Sinne des Wortes), steigt weltweit – immer
noch. Der Kapitalismus startet also erst jetzt richtig durch.
Damit öffnet sich auch die Schere zwischen Arm und Reich immer
mehr.

Die so genannte „Eurokrise“ ist bekanntlich eine ganz normale
und  regelmäßig  wiederkehrende  kapitalistische
Überproduktionskrise,  die  dazu  dient,  riesige  Mengen
unproduktiven  Kapitals  zu  vernichten,  das  wegen  des
tenzenziellen Falls der Profitrate wertlos wurde. Das ist im
ökonmischen Sinn „vernünftig“, ganz gleich, ob dabei Millionen
von Menschen ins Elend gestürzt werden.

Hegel  hat  das  philosophisch  korrekt  formuliert:  „Was
vernünftig ist, das ist wirklich; und was wirklich ist, das
ist vernünftig.“
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